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Was vor uns liegt und was hinter uns liegt,
sind Kleinigkeiten im Vergleich zu dem, was in uns liegt.

Und wenn wir das, was in uns liegt, nach aussen in die Welt tragen,
geschehen Wunder.

Henry David Thoreau
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Die Blüte
“Ganz al lgemein ist die Blüte ein Symbol der Lebenskraft und Lebensfreude. sie weckt die Hoffnung auf 
eine Zukunft, in der das Bemühen der Vergangenheit Früchte trägt. Häufig wird die Blüte auch als Zeichen 
des erotischen Verlangens und der körperl ichen Liebe eingesetzt.

Stel l t der Volksmund fest, dass etwas in vol ler Blüte steht, dann meint er damit, dass es sich am Höhe-
punkt der Entfaltung befindet. Dies ist die Hoch-Zeit, in der sich die Dinge glückl ich fügen und gewinn-
bringend entwickeln.“ 1
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Die Blüten des Lebens
15. – 18. Jul i  2010, Friberg GR
Innere Werte entdecken, ent fa l ten & annehmen 
E ine Entdeckungsre ise zu Deinen Ressourcen und Kräf ten.

Au f  Grund der  Pr i va tsphäre und dem Datenschutz  habe ich d ie  Namen der 
Te i lnehmenden geändert .

Den Ort  entdeckte ich dre i  Monate vor dem Pro jekt  be im Googeln nach „Kraf t -
p lätzen in der Schweiz“ .

A ls Vorbere i tung lade ich d ie Te i lnehmenden e in, s ich mi t  den Blüten ihres Le-
bens ause inanderzusetzen.

Ich erkunde e ine Woche vor Pro jektstar t  d ie Gegend und suche den geeigneten 
Ausgangspunkt,  den Gruppen- und Abschlussplatz.  Auf der Kar te fä l l t  mi r  e ine 
Lichtung im Wald auf. Los gehts. Dort angekommen weiss ich, dies ist unser Platz. 
Super gee ignet für  „D ie B lüten des Lebens“.  Es hat rundherum Heide lbeeren, 
Himbeeren und v ie le schöne Blüten. Der Waldboden is t  von Moos bedeckt und 
wi rkt  sehr e in ladend. Auch b ietet der P latz e inen wunderbaren Schlaf raum unter 
d ichten Tannen, d ie Schutz und Geborgenhei t  für  d ie Nacht spenden. Neben 
dem Schlafplatz bef indet s ich ein schöner Platz mit Weits icht, der ideal für unsere 
Küche is t .  Vor der Küche bef indet s ich e in Vorp latz für  den Arbe i tskre is.  D ieser 
is t  gegen vorne of fen und ermögl ichen e ine schöne Wei ts icht und in der Nacht 
einen wunderbaren Sternenhimmel. Wasser ist in der Nähe genügend vorhanden. 
Ich füh le mich auf  Anhieb wohl  h ier  und nächt ige unter dem f re ien Himmel.  Am 
nächsten Tag entscheide ich bewusst,  d ie Wanderung, d ie für  den dr i t ten Tag 
vorgesehen is t ,  n icht zu rekognosz ieren. So be lasse ich d iesen Raum f re i  von 
In format ionen und Interpretat ionen. Für den Rückweg wähle ich e inen anderen 
Weg und pf lücke mir vom Wegesrand e inen Blütenstrauss. In Siat gehe ich noch 
zur Ru ine und f inde dort  den opt imalen Abschlussplatz.  Er eröf fnet e ine Sicht 
über das Dor f  und das ganze Ta l .  E ine wundervo l le Rundre ise.

Zuhause schre ibe ich, neben dem Blütenstrauss s i tzend, meine Ideen zum Pro-
jekt n ieder und entwerfe das Konzept. Ich b in gerne mit  e inem Konzept, das a ls 
Stütze d ienen so l l ,  unterwegs. Somit  habe ich e ine Struktur und kann dadurch 
dem Prozess f re ien Lauf  lassen, mi t  dem Wissen jederze i t  au f  das Konzept 
zurückgre i f fen zu können. Dabei  lege ich meinen Ablauf  fest  und begründe ihn. 
Entwer fe Tagesz ie le, Tagesqual i tä ten und baue so d ie In i t ia tor ische Gesta l t  e in. 
[ “Grundstruktur von Übergangsritualen nach vanGennep: Ruf - Trennungsphase - Schwelle - Schwellen-

phase - Wiedereingliederungsphase“2] . Suche nach Menus mit essbaren Pf lanzen, die wir 
in der Gegend se lber pf lücken können, mache d ie Essensauf te i lung, schre ibe 
E inkaufs l is ten und Rezepte, d ie Te i lnehmer l is te und d ie Mater ia l l is te. 

In d ieser Ze i t  beschäf t ige ich mich immer wieder mi t  den Themen der B lüten 
meines Lebens und b in vo l ler  Vor f reude auf mein Pro jekt .

1	 Ulr ike Müller-Kaspar, Die Welt der Symbole, 2005 2	 Andrea Zuffelato und Astr id Habiba Kreszmeier, Lexikon Erlebnispädagogik, 2007
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Tag I
Ruf & Trennungsphase; Al l tag hinter s ich lassen / gegenseit iges Kennen-
lernen / ins Thema eintauchen / vertraut machen mit der Natur

I l anz. Begrüssung  von Thomas, S imone, Andrea und Stefan ie. Danach gehen 
s ie mi t  den nöt igen In fos und e iner E inkaufs l is te gemeinsam das Essen fü r  d ie 
kommenden Tage  e inkaufen .

Nächster  Tre f fpunkt :  S ia t  Dor fb runnen.  Ers tes Kennenlernen durch Felder-
aufstel lungen  rund um den Brunnen. Am Ende überre iche ich ihnen F laschen 
mi t  f r ischen Blüten im Wasser a ls Wi l lkommensgeschenk, symbolisch zur Unter-
stützung für das gute Gedeihen ihrer Blüten. [Dazu die Geschichte zu dieser Wasserf lasche. 

Ich bestel l te mir aus gesundheit l ichen Gründen während den Vorbereitungen für dieses Unternehmen 

Polycarbonflaschen. Beim Auspacken staunte ich nicht schlecht. Auf dem Deckel der Flasche neben 

der Blume des Lebens steht „Blüte des Lebens“. Dies war das Zeichen für mich, diese Flasche meinen 

Tei lnehmenden zu schenken.]

Star t  zum ersten P latz mi t  dem Auf t rag dre i  Blüten vom Wegesrand  mi tzuneh-
men. Jede a ls Repräsentant e iner B lüte des e igenen Lebens.

Zwei  grosse Vögel  f l iegen über uns.
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hal t ig mi tnehmen können“

Stefanie:  „ Immerwährendes Verbundensein mi t  dem grossen Ganzen“

Of fene Fragerunde für  d ie erste Nacht im Fre ien.

Den Tage lassen wir mit „Schoggibanane“ und einer Feuergeschichte ums Feuer 
ausk l ingen. Nach der Geschichte bekommt jeder für  d ie Nacht e ine Kerze.

Tagesqual itäten
Ankommen mi t  v ie l  Raum und Ze i t  fü r  jeden.  Gespräche au f  dem Weg. D ie 
Gesichtsausdrücke werden langsam aber s icher entspannter.  Thomas is t  eher 
skept isch und hat v ie le Fragen. Seine erste Nacht im Wald. Unterstützung geben 
be im Ankommen und E in leben.

Die Natur wirkt.

Erster P latz,  ausruhen im Schat ten, gemeinsamer Kre is,  Vorstel lung der ge-
sammelten Blüten. Jeder auf  se ine e igene Ar t .  Achtsam, l iebevol l  und auch 
mal achtungslos .

Abtastend, s ich gegensei t ig kennenlernend und den A l l tag h inter  s ich lassend 
gehen wi r  wei ter.

E in E ichhörnchen k let ter t  am Baum, be i  dem wi r  den Weg ver lassen.

Beim Gruppenplatz der kommenden Tage hat jeder eine Stunde Zeit  für s ich 
um s ich umzusehen und anzukommen . 

Gemeinsam bauen wi r  den Gruppenplatz und d ie Feuerste l le.

Die Tei lnehmenden gestalten ihren Schlafplatz. Ich biete Unterstützung und bereite 
das Abendessen vor.  Spaghet t i  mi t  Bergthymian, Cherr y tomaten, Mozzare l la . 
Dazu panier te und gebratene Marger i ten.

Abendkreis mit Wunderfrage
„Was wäre das Schönste, was Dir in diesen Tagen passieren könnte“? 
und dem nachfragen „Was wird anders sein, wenn du dein Zie l  erre ichst“?

Thomas:  „Lebensfreude haben“

Simone:  „Neues an sich entdecken. Sich besser verstehen und damit umgehen 
können“

Andrea:  „ Innere Ruhe, Gelassenhei t ,  Zuf r iedenhei t  und es in den A l l tag nach-
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Tag I I
Die Schwelle; sich Einlassen auf die Lernphase / den Blüten nachspüren 
und neue entdecken / Leben er leben mit a l len Sinnen.

Mit „Rühre i  und Brot“  star ten wi r  in den Tag.

Morgenrunde . 
Wie fühlt  ihr Euch? Gibt es Geschichten aus der Nacht?

Alle wohl auf. Träume ja, doch keine err innerungen mehr.

Thomas ze igt  gewisse Anlaufschwier igke i ten in der Natur.  Etwas in ihm st räubt 
s ich dagegen s ich dem Prozess h inzugeben. Er benöt igt  v ie l  Aufmerksamkei t .

D ie Te i lnehmenden gesta l ten heute ihre Lebensl in ie mit den Blütenstat ionen 
aus ihrem Leben. E inst ieg durch ange le i te te Fantasiereise „von der Geburt 
bis Heute“ .  s ie z iehen los, Thomas ble ibt  mi t  v ie len of fen Fragen zurück. Ich 
beantworte s ie sp iege lnd und of fen, was ihm gar n icht gefä l l t .  Er  hat Mühe  da-
mi t  und hät te gerne mehr Vorgaben. Ich ermut ige ihn, s ich mi t  den gegebenen 
In fos auf  den Weg zu machen um zu schauen, was kommt. Er z ieht e in wenig 
mürr isch se ines Weges.

Ich hüte den Raum  und bere i te das Salatbuf fet  für  das Mi t tagessen vor.

Thomas kommt mit noch mehr Fragen zurück .  Legt s ich in d ie Hängematte 
und denkt wei ter  nach. Wei tere Gespräche fo lgen. Er scheint  s ich immer noch 
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nicht auf  den Prozess e inzu lassen. Ich empfeh le ihm in Handlung zu gehen und 
gebe ihm fo lgende Worte mi t  auf  den Weg: „Es g ibt  ke in R icht ig oder Fa lsch.“ 
Er so l le ver t rauen auf  das, was kommt und lasse ihn darauf  bewusst a l le ine mi t 
se inem Prozess in der Hängematte.

Nach e iner Wei le macht er s ich dann auf  und kommt kurz darauf  zurück, legt 
s ich abermals in d ie Hängematte und sch lä f t  dor t  den rest l ichen Vormi t tag.

Simone  kommt zweimal  vorbe i .  Wir unterhalten uns  über das Leben und ihre 
Anl iegen und Fragen.  Über ihre of fenen Zukunftspläne und der bevorstehende 
Wohnungswechsel  nach d iesen Tagen.

Andrea und Stefanie  kommen nur zum Mi t tagessen an unseren gemeinsamen 
Platz.

Jeder ist f re i  sein Mit tagessen zum gewählten Zei tpunkt e inzunehmen. Es kommt 
so, dass d ie dre i  Frauen zur fast  g le ichen Ze i t  erscheinen. So essen wi r  ge-
meinsam zu Mi t tag und Thomas bevorzugt es in der Hängematte zu sch la fen. 
E ine spannende St immung is t  in der Luf t .  D ie v ie len Geschichten in den Köpfen 
s ind r icht ig spürbar.  Gesprochen wi rd eher wenig.

Gemeinsames Abgehen der Lebensl inien.

Andrea  s i t z t  nach  dem zwe i t en  ge füh r t en  Abgehen  m i t  dem Nachspü ren 
und Verb inden a l le r  Stat ionen ihrer  Lebens l in ie in e iner  ar t  Thron, angelehnt 
an d re i  Baumstämmen mit  B l ick  in  R ichtung Zukunf t ,  m i t  pos i t i ve r  Ver-
gangenhe i t  im Rücken .  i h r  Ges ich tsausd ruck  t r äg t  e twas  He i l es  i n  s i ch . 
[Mögliches offenes Thema, das sich im Prozess herauskristal l is iert hat: „sich stützen lassen“]

Simone geht ihre Lebensl in ie zweimal erzählend ab, nachspürend und das Ganze 
aus verschiedenen Blickwinkel  betrachtend. Ich lassen s ie daraufh in a l le ine um 
ihren nächsten Sprung vom Baumstrunk in Richtung Zukunft für s ich zu vol lz iehen. 
[Mögliches offenes Thema, das sich im Prozess herauskristal l is iert hat: „Ausbl ick, next step“]

Stefan ie  b i t t e  i ch  i h re  Lebens l i n i e  mit  verbundenen Augen  zu  begehen. 
Am Ende lasse ich s ie d ie Augenbinde abnehmen und geben ihr  a l le ine Ze i t  be i 
ih rem Schlussbi ld,  der „Verbundenheit“

Thomas  hat immer noch Mühe in d ie Gefüh le e inzutauchen und s ich vo l l  dem 
Prozess anzuvertrauen. Am Ende f ix ier t  er e ine Bergspitze .  Ich f rag nach, ob die 
Bergspi tze e ine Bedeutung für  ihn hat.  Er kann es im Moment n icht beantwor-
ten. Wei ter  f rage ich ihn, ob er Lust hät te d iesen Berg zu beste igen. Er verne int 
und meint  „es geht ja e ine Bahn hoch“.  Daraufh in b i t te ich ihn s ich umzudrehen 
um den Berg auf  der gegenüber l iegenden Sei te anzusehen und meine, wenn 
du Lust hast,  kannst du uns Morgen auf  d iesen Berg führen .  Da g ibt  es ke ine 
Bahn hoch und es steht sowieso morgen auf  dem Programm. Er n immt es mi t 
e inem Lächeln im Gesicht an. Auch ihm gebe ich Ze i t  a l le ine an d iesem Platz 
nachzuspüren, mi t  der B i t te,  uns am nächsten Tag auf  den Berg und zu neuen 
Hor izonten zu führen.

Brennessel-R isot to, Gemüse mi t  Rosmar in & Salamett i  zum Abendessen. Der 
Abend am Feuer.  V ie le t iefe, lust ige und intensive Gespräche über unsere 
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Leben .  Dazu f r ischen Tee, zubere i tet  mi t  Kräutern aus der Natur.

Tagesqual itäten
E in tauchen und Ause inanderse tzen m i t  de r  e igenen Gesch ich te .  K lä rendes 
Gespräche mi t  Thomas. Der Abend füh l t  s ich sehr gut und pos i t i v  ge laden an. 
Mot iv ierend um am nächsten Tag Schr i t te in d ie Zukunf t  zu machen und neue 
Hor izonte zu entdecken.

Die Methode zeigt ihre Wirkung.
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Tag I I I
Schwellenphase;  auf zu neuen Horizonten / Prozesse vert iefen / Ritual 
fe iern

Morgenrunde mit Infos zum Tag.

Heute machen wi r  uns auf  zu neuen Horizonten, um neue Perspekt iven und 
Blüten zu entdecken. S innbi ld l ich nutzen wi r  den Aufst ieg zur Bergspi tze. Ich 
b i t te Thomas uns ins Neuland zu führen.

Thomas br ingt uns bei  st rah lendem Sonnenschein auf wunderbaren Wegen auf 
den Berg .  Vo l ler  Ruhe, lebhaf ten Gesprächen und nachdenk l ichen Momenten 
z iehen wi r  vorbe i  an Bächen, Wald l ichtungen und Blumenwiesen. Zum Schluss 
kommen wi r  an e ine e insam stehende F ichte [“Mythologie: Artha, Deutung: geist ige Zeu-

gung, Hei lwirkung: sie gi l t als Sinnbi ld für die Vereinigung himmlischer und irdischer Kräfte. Die Fichte 

ist wie die Föhre ein Feuerbaum ...“1] knapp über der Baumgrenze. Diese spendet uns 
Schat ten und lädt uns zu e iner Pause e in.

Da s ich d ie Wetter lage nun umbeständig  ze igt ,  bedanke ich mich be i  Tho-
mas für  den schönen Aufst ieg und nehme d ie Führung für  den wei teren Weg 
wieder an mich. Ich möchte Thomas das Berggipfe ler lebn is auf  dem Rückweg 
ermögl ichen.

A ls ich zum Gipfe l  abbiegen wi l l ,  erwider t  mi r  Stefan ie mi t  e inem „k laren Nein“ 
und in d iesem Augenbl ick donner t  es das erste Mal  gewal t ig.  Mi r  kommt meine 

1	 Manfred Himmel, Bäume helfen hei len, 2010
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gezogene Rune des Tages b l i tzar t ig ins Bewusstse in.  Entsche ide darauf ,  zur 
nahegelegenen Alp zu gehen um dort unterzustehen, b is das Gewit ter vorbei ist . 
Guter Entscheid. Das Gewi t ter  kommt hef t ig und schnel l .  P lötz l ich e in ohren-
betäubender Knal l  d i rekt  über uns. Mi r  fähr t  es durch den ganzen Körper und 
ich b in wie elektr is iert .  Ein magischer Moment ,  e ine kurze Ze i t  der Totenst i l le 
kehr t  e in.  Mi r  is t  es, a ls wurde gerade mein inneres System neu ka l ibr ier t .

A l le empf inden d iesen Augenbl ick auf  ihre Weise. Wir  a l le s ind uns e in ig;  d ies 
war etwas ganz Spez ie l les. D ieser Moment lässt uns noch näher zusammen-
rücken, phys isch wie auch ge ist ig.  Es geht a l len gut.  Und p lötz l ich r iechen wi r 
d iesen verbrannten Geschmack  in der Luf t .  Wir  sehen nach, von wo er kommt, 
laufen um die A lp und schauen, ob etwas brennt.  Fehlanzeige!  Wi r  f inden den 
Ursprung des Gestankes n icht.  Tie f  berühr t  und vo l ler  Demut machen wi r  uns 
auf  den Rückweg. Lassen nun aber d ie Bergspi tze se in.

Auf dem Rückweg erwähne  ich wegen der t ie fen Berühr the i t  meine Rune ,  d ie 
ich fü r  d iesem Tag gezogen habe.  Wei l  s ie  fü r  m ich so t re f fend beschre ib t , 
was s ich be im Versuch auf  den Gipfe l  zu wol len abgespie l t  hat.  Es is t  d ie Rune 
Laguz umgekehrt  „Warnung vor Übert re ibung, vor übermäss igem Streben“.  D ie 
Te i lnehmenden ze igen s ich sehr in teress ier t  an den Runen, d ie ich zuerst  gar 
n icht erwähnen wol l te.

Mi t tagessen, Honigmelone mi t  Rauchschinken. Das Wetter  immer noch umbe-
ständig. Das Gröbste is t  vorbe i .
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Abst ieg be i  strömendem Regen  durch den Märchenwald von Siat .  Unterwegs 
pf lücken wi r  Bergthymian und Walderdberen für  den Quark und das Dessert .

Zurück am Gruppenpla tz  Feuer machen, Tee kochen, nasse Füsse wärmen, 
t rockene Kle ider anz iehen und zusammensi tzen. Die St immung is t  warmherz ig, 
of fen und he i ter.  Es wi rd v ie l  ge lacht und gesprochen.

Um be im Sonntagsbrunch D inke lb lü tenbro t  und Zopf  gen iessen zu können, 
machen wi r  uns be i  st römendem Regen an den Ofenbau .  Dann kneten wi r  den 
Te ig und feuern den Ofen gemeinsam an.

G le ichze i t ig  bere i ten w i r  das Abendessen vor.  F ladenbro te au f  der  G lu t  m i t 
se lbstgemachtem Humus, Guacamole und Knoblauch- Kräuterquark. Zum Des-
ser t  Joghurt  mi t  Wi ldbeeren und Fe igen.

Vor dem Nachtessen legen wi r  d ie Brote gemeinsam in den nun vorgeheiz ten 
Ofen.

Das Abendessen, ein Gedicht auf der Zunge.  Wie gut es e inem gehen kann, 
auch wenn es in Strömen regnet.  Ausgelassen und vo l ler  Sto lz gen iessen wi r 
das Festmahl .

Wir  nehmen die Brote aus dem Ofen. Mich er innert  d iese Szene an e ine Geburt. 
Vo l le r  Sto lz  werden d ie Brote begutachtet ,  rumgere icht  und mi t  s t rah lenden 
Gesichtern angehimmel t ,  so dass es mich jetz t  noch f r ie r t  und t ie f  berühr t  be im 
Schre iben d ieser Worte. Nach e inem letz ten gemeinsamen Gutnacht tee gehen 
wir Schlafen. Die Ereignisse des Tages werden uns wahrscheinl ich erst in Zukunft 
so r icht ig bewusst.  Ich für  mich werde d iese Momente n ie mehr vergessen. 

Tagesqual itäten
Demut vor dem grossen Ganzen. Auf lösung der Hemmung von Thomas s ich 
dem Prozess h inzugeben.  St rah lende und bet ro f fene Ges ich te r  übera l l .  E in 
Geschenk des Himmels. Auch ohne a l l  d ie geplanten Methoden anzuwenden, 
so lch e inen Prozess im Gange zu er leben is t  e inz igar t ig  und grossar t ig .  E in 
herz l iches Dankeschön.

Das Leben zeigt s ich.
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Tag IV
Wiedereingl iederungsphase; Transferphase / genussvol ler Abschluss.

Ich werde mi t  f r ischem Kaf fee am Gruppenplatz wi l lkommen geheissen. S imone 
l iegt noch im Schlafsack und geniesst ihre serv ier t  bekommene heisse Mi lch mi t 
Ahorns i rup. Eine wunderbare St immung verbindet uns .

Bei  der gemeinsamen Vorbere i tung des Sonntagsbrunch erk l ingen d ie Kirchen-
glocken  von Siat .

Mir  fä l l t  spontan e in, noch vor dem Morgenessen, „Runen  zu unseren jewei l igen 
Anl iegen zu befragen “ .  Ich te i le der Gruppe meine Idee mi t  und f rage, ob s ie 
Lust dazu haben. A l le s ind pos i t i v  und neugier ig auf  „d iese“ Runen.

A ls E inst ieg lese ich ihnen den Text  meiner  am Vor tag gezogenen Rune vor, 
d ie der Aus löser war,  überhaupt d ie Runen zu erwähnen und e inzubr ingen. An-
schl iessend b i t te ich jeden, s ich mit dem Anl iegen dieser Tage  zu verbinden . 
Darauf  lade ich a l le nacheinander dazu e in,  jewei ls se ine Rune zu dem Anl iegen 
zu z iehen und den dazugehör igen Text laut vorzulesen. Als wir  anfangen, erk l ingt 
aus der Ferne e in Alphorn ,  das uns be im Befragen der Runen begle i tet .
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Andrea: “Rune Gebo.  D ie Rune der Par tnerschaf t ,  g ibt  es n icht umgekehrt , 
denn sie symbol is iert das Geschenk der Fre ihei t , in dem al le anderen Geschenke 
ihren Ursprung haben.“1 Ein t iefes Lächeln l iegt in ihrem Gesicht.

Simone: “Rune Evaz.  Eine Rune des Durchgangs, des Übergangs und der Be-
wegung: Ortsveränderung, Umzüge, neue Einstel lungen oder neues Leben.“ 1 [Si-

mone zieht am nächsten Tag in eine neue Wohnung und siehe Gespräch während Lebensl inie Seite 5] 
Simone strahlt  über ihr ganzes Gesicht.

Stefanie: “Rune Sowelu.  Diese Rune steht für Ganzheit - das also, was unsere 
Natur braucht. Üben sie sich in der Kunst zu tun, ohne zu tun: Nehmen sie sich ein 
Ziel vor und behaupten sie dieses Ziel, ohne einzugreifen. Medit ieren sie über die 
Worte Christ i: ich kann nichts aus mir selbst tun. Aus unserer eigenen Kraft nämlich 
tun wir nichts; selbst in der Liebe ist es die gött l iche Liebe, die durch uns l iebt. 
Diese Art zu denken und zu leben integriert neue Energien und erlaubt es uns, mit 
der Ganzheit  zu verschmelzen , die die höchste Verwirkl ichung unseres persön-
l ichen Mythos ist und das Ziel des geist igen Kriegers.“1 [Siehe Antwort auf Wunderfrage] 

Auch Stefanie strahlt  über das ganze Gesicht.

Thomas: “Rune Der Got Odin. Das Unwissbare. Die leere Rune zu ziehen, 
bedeutet, unsere t iefsten Ängste an die Oberf läche zu holen. Werde ich versagen? 
Verlassen? Und doch ist auch unser höchstes Gut, unser tatsächl iches Potential, 
sind al l unsere fruchtbaren Träume in der Leere dieser Rune enthalten. Wenn sie 

die leere Rune ziehen, fassen sie Mut. Vertrauen sie darauf, dass das Werk der 
Selbstveränderung in ihrem Leben Fortschritte macht.“1 [Siehe Antwort auf Wunderfrage] 
Ein t ief  beeindruckter Ausdruck in seinem Gesicht mit e iner t iefen Zufr ie-
denheit  ist  zu erkennen.

Eine mystische Erfahrung .

Thomas eröf fnet den Sonntagsbrunch  mi t  dem Wurf  des he issen Ste ins in den 
Kaf feetopf.  Es brodel t  und kn ister t  n icht nur im Topf.

Wir geniessen diesen Sonntagsbrunch mit  dem selbstgemachten Zopf  und dem 
Dinkelblütenbrot .  Dazu d ie herr l ichsten Zutaten.

Nach dem Brunch gehen a l le nochmals zu ihren Lebensl in ien. Gegenstände der 
Lebens l in ie werden e ingepackt.  Lösende Veränderungen vorgenommen, doch 
noch e in Foto der L in ie gemacht.

P latz re in igen.

Beim Ofen fe iern wi r  e in Abschiedsr i tual .  A l les, was noch h ier  gesagt werden 
sol l ,  wi rd ausgesprochen. Anschl iessend verb inden wir  uns gemeinsam mit  dem 
Platz. A l le berühren den Ofen und schl iessen d ie Augen. St i l l  bedanken s ich a l le 
für  a l les, was war,  is t  und kommen wi rd.

E in Rücksack fä l l t  um, das Zeichen zum Aufbruch .  Jeder geht a l le ine durch das 
Tor des Gruppenplatzes zurück in d ie „Z iv i l isat ion“.  Gemeinsam machen wi r  uns 
auf ,  zurück nach Siat .

1	 Ralph Blum, Runen, 1982
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Abschlusskre is  in  S ia t  au f  dem Fr iberg be i  der  Ru ine.  Der  Ausb l ick is t  be-
zaubernd und der Hor izont so wei t  das Auge re icht.  Ze i t  des Dankes und des 
Feedbacks.

Für den wei teren Weg jedes E inze lnen und a ls Dank für  das Ver t rauen in mich, 
schenke ich a l len e ine Zusammenfassung ihrer persönl ichen nummerologischen 
Zah lendeutung. A ls Ausdruck e iner wei teren Blüte meines Lebens.

Bei der Rückgabe der Handys, d ie s ie mir am Anfang der Tage anvert raut haben, 
höre ich Worte wie „Wi l l  ich das überhaupt zurück“.

E in ladung in der verb le ibenden Ze i t  noch e inen Blütenblumenstraus  zu pf lü-
cken.

Gemeinsamer Gang zum Brunnen, dem Ausgangspunkt unserer Reise. Wasser-
f lasche auf fü l len und Blumenstraus t ränken für  d ie Heimre ise.

Herzl iche Verabschiedung  be im Postauto in S iat .

Tagesqual itäten
Verbundenhei t .  Achtsamkei t  und Dankbarke i t .

Strahlende Gesichter.

Schrift l iches Feedback einer Tei lnehmerin
Lieber Remo! 

WOW, WOW, WOW, das war wirkl ich ein wunderschönes und unvergessl iches Wochenende in der 

„reinen“ Natur: ich bin überwält igt! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !...  

Ein grosses DANKESCHÖN an Dich, von Herzen! 

Ehrl ich gesagt, erlebte und empfand ich schon lange keine Zeit mehr von solcher Ruhe, des Ausgelas-

senseins, des Geborgenseins und der t iefen Dankbarkeit..., wie in den letzten Tagen, 

Ich verstehe immer noch nicht wirkl ich was das Ganze auf sich hatte, aber es ist irgendwie auch un-

wichtig. Was zählt ist die Erfahrung die ich machen durfte...!

Viel Glück für Deine Diplomarbeit und al les gute auf Deinem weiteren Weg!

In Dankbarkeit 

*****Andrea*****
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Tief Berührt und voller Dank an das grosse Ganze
Remo Gasser




